Dies ist ein Interview vom Januar 1988 mit Ilse, Lebensborn-Schwester in Steinhoring, 
Deutschland von 1936 bis 1945. 


Ich wollte Ihnen einige Fragen zu Ihrem Dienst im Lebensborn-Verein und zu all den Mythen stellen, die sich um diese Idee 
ranken. Würden Sie mir erzählen, wie Sie zum Lebensborn gekommen sind? 


Lebensborn 


Ilse: Ja, ich freue mich, Ihre Fragen zu beantworten, und ich 
vertraue darauf, dass Sie einige gute Fragen stellen werden. Ich 
freue mich darauf, die vielen falschen Geschichten über den 
Lebensborn, der von RFSS Himmler geschaffen wurde, zu 
zerstreuen. Ich beginne damit, Ihnen meine Geschichte zu 
erzählen. Ich besuchte die Schule in München und hörte zum 
ersten Mal 1925, als ich 10 Jahre alt war, von Hitler und der 
nationalsozialistischen Partei. Meine Eltern fingen an, sich für 
das politische Geschehen zu interessieren und das tatich auch. 
Ich trat dem BDM bei und wurde 1933 Mitglied der NSDAP. 


1935 besuchte ich die Krankenpflegeschule und lernte meinen 
zukünftigen Ehemann kennen, der im RuSHA [Rasse- und 
Siedlungshauptamt] arbeitete. Er war in der Familienfürsorge 
tätig und kümmerte sich um alle Probleme, die SS- Männer in 
Beziehungen, in der Ehe und bei Eheproblemen hatten, 
einschließlich Kinderfragen. Da mein Mann Himmler und Max 
Sollmann nahe stand, wurde ich gebeten, nachdem ich 
Krankenschwester geworden war, in einem neuen Unternehmen zu arbeiten, das gegründet wurde, um 
SS-Familien zu helfen, die ein Kind bekamen. 


Ich wurde dem Personal des Lebensborn-Heims in Steinhoring zugeteilt, das aus etwa 30 Fachärzten 
und Krankenschwestern aus allen medizinischen Fachbereichen bestand. Um in das Personal 
aufgenommen zu werden, musste man vom RFSS ernannt werden, nachdem man eine strenge 
Überprüfung bestanden hatte, bei der nachgewiesen wurde, dass man weder mit der Polizei in Konflikt 
geraten war noch psychisch labil war. Außerdem musste man Mitglied der SS sein und ich musste 
meine Rassenreinheit nachweisen. 


Darf ich Sie fragen, was es mit der "Rassenreinheit" auf sich hat? Das ist etwas, worüber sich unsere Schulbücher und 
Medien lustig machen und uns erzählen, dass es sich dabei um typischen vulgären Nazismus und einen Mythos handelt. 


Ilse: Nun, die Medien der Welt sind bis zum heutigen Tag in den Händen genau der Leute, die wir zu 
entlarven und aus einflussreichen Positionen zu entfernen versuchten. Für sie spielt die Rasse keine 
Rolle, sie ist eine von Menschen gemachte Schöpfung, die trennt und Grenzen schafft. Sie sind ein Volk 
ohne Grenzen und führen einen versteckten Krieg gegen das europäische Volk, um das zu zerstören, 
was unsin einem gemeinsamen Band verbindet. In Deutschland förderten sie die Zerstörung der Rassen, 
indem sie Afrikaner, Inder und Orientalen ins Land holten, um sie mit deutschen Frauen zu vermischen, 
die deprimiert und verzweifelt waren, weil sie ihre Ehepartner im ersten Krieg verloren hatten. 


RFSS Himmler war nicht der erste, der die Aufmerksamkeit der Massen auf das Rassenbewusstsein 
lenkte; er war der erste, der über die Mittel verfügte, um es in die Praxis umzusetzen. Was ich damit 
sagen will, ist, dass der erste Krieg den Genpool Europas dezimierte, einige der besten Männer fielen, 
viele ohne Kinder zu haben. Eine der ersten Aufgaben der NSDAP war es, die Familie wieder 
aufzubauen, es einem Mann und einer Frau zu ermöglichen, glücklich und schuldenfrei zu sein, damit 
sie so viele Kinder wie möglich haben konnten, um die Nation wachsen zu lassen. 


Eine Aufgabe bestand darin, dafür zu sorgen, dass Deutschland deutsche Kinder hatte, die die Kultur 
der Vorfahren weiterführen sollten. Diese Vorfahren waren arisch, was eine pauschale Aussage für weiß 
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ist, sich aber speziell auf helle Haut, Augen und Haare bezieht. Der RFSS glaubte, dass dieser Typus die 
reinere Form der weißen Rasse sei, die Gott von Anfang an geschaffen hatte. Erst durch 
Rassenvermischung schlichen sich dunklere Züge in die Blutlinien der europäischen Völker ein. Dies 
geschah während verschiedener Eroberungen und Invasionen in unserer langen Geschichte. Als 700 
Jahre zuvor der Jude nach Europa kam, begann die Verbrüderung von Ariern und Juden. 


Einige Juden wollten unbedingt so aussehen wie das Volk, mit dem sie zusammenlebten, andere hielten 
sich an strenge Heiratsregeln, wieder andere wollten so arisch wie möglich werden und trotzdem Juden 
bleiben. Diese Klasse war mehr an Geld und Macht interessiert, als daran, ihr aschkenasisches 
Aussehen zu bewahren. Über mehrere Jahrzehnte hinweg fielen viele Deutsche den Avancen und der 
Macht dieser Ausländer zum Opfer. 


Der NS ist der Ansicht, dass niemand das Recht hat, dem Volk seinen Willen aufzuzwingen, wenn er 
nicht vom Volk kommt. Die Juden in Deutschland waren eine winzige Minderheit, besaßen jedoch 
einen unverhältnismäßig großen Anteil an Unternehmen und Reichtum, so dass ihr Wille ungehindert 
durchgesetzt werden konnte. Sie nutzten diesen Reichtum und diese Macht, um die Moral und die 
Struktur, die unser Glaube, unsere Geschichte und unsere Kultur aufgebaut hatten, zu spalten und zu 
zerstören. Aus diesem Grund werden sie als innerer Feind angesehen, dem man nicht trauen kann und 
der niemals deutsch sein wird. 


Die SS wurde geschaffen, damit die Deutschen zu den Traditionen unserer Vorfahren zurückkehren 
und die von uns geerbte Kultur bewahren konnten. Wer der SS beitreten wollte, musste nachweisen, 
dass es in seiner Blutlinie seit mindestens 200 Jahren keine Rassenvermischung mehr gab. Damit sollten 
alle Deutschen ausgeschlossen werden, die Blut von Nichtweißen hatten, die nach Deutschland 
gebracht worden waren, einschließlich Juden. Der RFSS hielt einmal eine Rede, in der er sagte, "dass es 
immer das Ziel eines jeden Menschen auf der Erde sein sollte, dass seine Kinder so aussehen wie er 
selbst, dass sie die Kultur, in die sie hineingeboren wurden, weiterführen‘. 


Das ist es, worum es bei der Rassenreinheit geht: das Bestehende zu bewahren. Diesem Gedanken haben 
wir uns verschrieben. 


Ich danke Ihnen. Können Sie mir sagen, wie das Leben im Heim aussah? 


Ilse: Ja. Die Lebensborn-Heime wurden eingerichtet, damit deutsche Frauen, die schwanger geworden 
waren, kommen konnten und rund um die Uhr betreut werden. Dazu gehörten auch verheiratete 
Ehefrauen von SS-Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten; es gab in der SS keine Klassenstruktur wie 
im alten aristokratischen Deutschland. Alle waren gleich und verdienten Liebe und Respekt. Unsere 
Heime waren wie ein Erholungsort, das Essen war gut und es herrschte eine sehr entspannte 
Atmosphäre. Wir erlaubten dies auch Frauen, die nicht verheiratet waren. Das brachte uns Probleme 
mit denen, die auf Mädchen herabblickten, die unverheiratet schwanger wurden. Soldaten sind 
Soldaten, sie haben männliche Bedürfnisse 
und es gibt Frauen, die diesen Bedürfnissen 
nachgeben, was manchmal unerwünschte 
Folgen haben kann. Abtreibung war in 
Deutschland vor dem NS eine 
gesellschaftliche Norm, jeder wurde 
ermutigt, unmoralisch zu sein und wenn das 
Schlimmste eintrat, machte man seine 
Fehlentscheidung einfach rückgängig. 
Unter der NS-Herrschaft konnte eine Frau 
nur dann abtreiben, wenn festgestellt 
wurde, dass das Kind geschädigt war oder 
das Leben der Mutter in Gefahr war. 


SS-Männer, die ein Mädchen schwängerten, wurden zum RuSHA beordert, um eine förmliche 
Untersuchungüber ihre Absichten, bei ihr zu bleiben, durchzuführen. Wenn sie ihren Eltern oder einer 
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missbilligenden Familie entfliehen wollte, war sie in unserem Haus willkommen. Unabhängig davon, 
ob eine Frau verheiratet oder ledig war, wurde sie willkommen geheißen und gut umsorgt. Die 
Jugendorganisationen bemühten sich, unserer Jugend Sexualmoral beizubringen, um unverheiratete 
Schwangerschaften einzudämmen, aber die Moral der Weimarer Zeit war in einigen unserer Leute, 
sogar in der SS, immer noch spürbar. 


Es ist nicht wahr, dass junge, unverheiratete Mädchen dazu ermutigt 
wurden, Sex zu haben und ein Kind für den Führer zu gebären, das ist 
Feindpropaganda. Bis zum Beginn des Krieges waren die meisten unserer 
Gönnerinnen Ehefrauen, die nur ein paar Monate lang verwöhnt werden 
wollten. SS-Offiziere zahlten monatlich, um ihren Ehefrauen dieses 
Privileg und diese einzigartige Erfahrung zu ermöglichen. 


Wenn eine Frau ankam, wurde ihr ein Zimmer zur Verfügung gestellt, in 
dem sie wohnen konnte, ähnlich wie in einem Hotel. Sie wurde von 
Ärzten untersucht, die ihren Gesundheitszustand feststellten und nach 
eventuellen Risiken suchten. Verheiratete Frauen kamen in die Heime, 
weil sie sich vielleicht einsam fühlten, während ihre Ehemänner weg 
waren oder weil sie einfach nur unter anderen SS-Frauen sein wollten, 
mit denen sie eine gemeinsame Beziehung hatten. Unverheiratete Mütter 
waren oft zum ersten Mal auf sich allein gestellt und hatten Angst, die 
Heime boten fachkundige Betreuung und eine entspannende Umgebung. 
2 Dort wurden die werdenden Mütter mit Händen und Füßen bedient und 
alles wurde von der ss bezahlt. Es wurden Kurse für Erstgebärende abgehalten, um die natürlichen 
Instinkte der Mütter zu fördern. Jeder Kurs diente dazu, Vertrauen zu schaffen und die Angst vor der 
Geburt eines Kindes zu nehmen. 


Auch die Männer konnten an Kursen für frischgebackene Väter teilnehmen und es gab Berater für alle 
Beziehungsfragen. Die Frauen hatten häufig mit gestressten und misshandelnden Ehemännern zu 
kämpfen. Das verursachte Chaos in der Familie und verängstigte die Kinder. Die SS war sehr proaktiv, 
um sicherzustellen, dass alle Stressfaktoren beseitigt wurden. Eine glückliche Familie ist eine 
produktive und fruchtbare Familie. Geldsorgen wurden beseitigt, die Gesundheitsversorgung war 
kostenlos, es gab viele Arbeitsplätze und es gab Hoffnung für die Zukunft. Es gab so gut wie keine Fälle, 
in denen Ehepartner missbraucht oder geschädigt wurden und der RuSHA untersuchte alle Vorwürfe 
und konnte sie an ein Ehrengericht weiterleiten. Ich glaube, ich habe nur einen Fall gesehen, in dem ein 
SS-Offizier seine Frau misshandelt hat und der war ein Säufer und wurde aus der SS entlassen. Seine 
Frau wurde geschützt und erhielt eine Scheidung. Nach der Geburt blieb sie einige Monate bei uns. 


Eine werdende Mutter wurde ermutigt, ein Bewegungsprogramm zu absolvieren, täglich ins Freie zu 
gehen, ein Sonnenbad zu nehmen, sich gesund zu ernähren und zu meditieren, um ihren Geist und 
Körper auf die Geburt vorzubereiten. Wenn die Zeit gekommen war, brachte sie ihr Kind mit Hilfe von 
SS-Ärzten und -Personal zur Welt und dann nahmen die Heime die Form an, für die sie bestimmt waren. 
Das Neugeborene wurde rund um die Uhr von qualifiziertem Personal betreut. Jede festgestellte 
Krankheit wurde schnell behandelt. Die Krankenschwestern nahmen das Kind täglich mit, um der 
Mutter eine Pause zu gönnen, so dass sie, wenn sie wollte, für eine Weile weggehen konnte. 


Diese Heime wurden geschaffen, um den ganzen Stress und die Sorgen vor, während und nach der 
Geburt zu nehmen. Mutter und Kind konnten so lange bleiben, wie sie wollten, aber die meisten zogen 
es vor, ein paar Wochen nach der Geburt wieder nach Hause zu gehen. 


Warum ist dieses Programm so missverstanden worden? Mir wurde beigebracht, dass die Mädchen von bezahlten SS- 
Offizieren gezwungen wurden, in diese Heime zu gehen, um schwanger zu werden. 
Ilse: Ha Ha, ich lache manchmal immer noch über die unwissende Propaganda, die unsere Feinde 


verbreiten, ohne wirklich zu akzeptieren, was wir ihnen gesagt haben, was wir getan haben. Die 
Wahrheit ist das erste Opfer im Krieg; du willst, dass deine Leute ein gutes Gefühl bei dem haben, 
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wofür sie kämpfen. Dazu gehört auch, dass man den Feind als böse erscheinen lässt, mit bösen 
Absichten. 


Die Alliierten waren und sind immer noch Meister des Propagandakrieges. Sie haben diesen Krieg leicht 
gewonnen. NS-Deutschland war ein Staat ersten Ranges und die Alliierten waren sehr neidisch auf das, 
was wir erreicht hatten, also zogen sie in den Krieg, um uns daran zu hindern, mehr Einfluss auf dem 
Kontinent zu gewinnen. 


1945 war ich immer noch im Heim in Steinhoring, aber ich war zu anderen Aufgaben befördert worden, 
unter anderem zu anderen Heimen in Europa. Daher wusste ich, was in Norwegen, Frankreich und 
Polen geschah. Der erste Kontakt mit dem Feind war, dass US-Offiziere in unser Heim kamen, weil 
ihnen jemand gesagt hatte, wir seien ein Bordell für SS- 
Männer. Unsere Heimleiterin erklärte ihnen, dass wir ein 
Kinderheim seien und dringend Lebensmittel und Vorräte 
bräuchten. Sie gingen und kamen recht schnell wieder, ich 
habe das Gefühl, dass sie die hübschen Krankenschwestern 
als verlockende Ziele ansahen, da sie auch Wein 
mitbrachten. 


Sie waren ziemlich neugierig, warum ein Einheimischer 
ihnen sagte, wir seien ein Bordell. Als sie erfuhren, dass wir 
zur SS gehörten, wurden sie von den Geschichten, die sie 
aus den Reihen der SS hörten, ganz verrückt. Ich habe in der 
Schule Englisch gelernt, wie viele Deutsche, so dass ich 
mich ein wenig mitihnen unterhalten konnte, und so versuchten ein Arzt und ich zu erklären, dass dies 
ein Kinderheim sei. Das Rote Kreuz wurde hinzugezogen, um die Versorgung mit Lebensmitteln und 
Medikamenten sicherzustellen. Dann begannen die Verhöre, der Lebensborn wurde der Entführung 
von Kindern und der Euthanasie beschuldigt. Es meldeten sich Leute, die uns aller möglichen 
Verbrechen beschuldigten, zum Glück fanden die normalerweise rachsüchtigen Alliierten keine 
Beweise, die die Behauptungen bestätigten. 


Apropos, wie hat der Durchschnittsdeutsche den Lebensborn wahrgenommen? 


Ilse: Die meisten Deutschen wussten nichts über uns, aber diejenigen, die in der Nähe der Heime 
wohnten, waren natürlich neugierig. In Steinhoring hatten wir viele Besuche von Offizieren, hohen 
Parteifunktionären und ausländischen Würdenträgern. Es handelte sich um ein spezielles Pilotprojekt 
des RFSS und dieses Modell wurde als künftige Dienstleistung für alle angesehen. Da es sich um ein 
von der SS finanziertes Heim handelte, erhielten wir gelegentlich Anfragen von den örtlichen Kirchen, 
ein schwangeres Mädchen aufzunehmen, das den Vater nicht kannte usw. Man riet ihnen, sich an 
andere NS-Wohlfahrtsorganisationen zu wenden. Dies führte zu einer gewissen Verachtung, da wir als 
elitär und gefühllos angesehen wurden, aber das war nur für SS-Mitglieder, ähnlich wie ein privater 
Kurort. 


Es gab aber auch Zeiten, in denen wir in Notfällen helfen mussten. Wir hatten eine Frau, die in den 
Wehen lag und in der Nähe wohnte. Sie wurde zu uns gebracht und unser Personal brachte ihr Baby 
zur Welt und kümmerte sich um sie. Wir haben nie jemanden abgewiesen, der sich in einer Notlage 
befand und sofortige Hilfe brauchte. Leider sagten viele Deutsche nach Kriegsende aus Gründen, die 
ich nicht ganz verstehe, die übelsten Dinge über uns und die Kinder, die wir betreuten. Ich vermute, 
dass viele der Gerüchte über Gestüte und Zwangszuchtlager daher rühren. Es gab viele Ex- 
Kommunisten, die in NS-Deutschland noch lebten, und ich glaube, dass ihnen besondere Plattformen 
geboten wurden, um ihre Seite der Geschichte zu erzählen, so wie es ein Kommunist gerne hätte. Und 
Opfer zu sein war nach dem Krieg in Mode, jeder war ein NS-Opfer. 
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Wie war es während des Krieges? 


Ilse: Der Krieg brachte viele Veränderungen für uns mit sich. Eine Hauptveränderung war, dass wir zu 
Kinderkrippen für SS-Mütter wurden, die einen Ort brauchten, um auf ihre Babys aufzupassen, 
während sie ihre Pflicht taten und arbeiteten. Unser Personal wurde erweitert, um auch alle 
militärischen Schwangeren, ob SS oder nicht, aufnehmen zu können. Die RuSHA begann, in ganz 
Europa weitere Heime zu eröffnen, da SS-Männer Beziehungen zu ausländischen Frauen hatten. Dies 
war in Frankreich und Norwegen sehr verbreitet. Unsere strengen rassischen Normen wurden sogar 

bis zu einem gewissen Grad gebogen, da das Hauptziel darin 
bestand, Soldaten, die vielleicht nie mehr zurückkehren würden, 
die Möglichkeit zu geben, ihren Samen weiterzugeben. In den 
meisten Fällen ging es in den besetzten Gebieten einfach um die 
Sicherheit, damit eine Frau, die in einen Deutschen verliebt war, ihr 
Kind bekommen konnte, ohne verurteilt oder bedroht zu werden. 
Es gab mehr als einen Fall, in dem eine Frau und ihr Kind ermordet 
wurden, nur weil der Vater Deutscher war. 


Ich möchte von einer Sache sprechen, für die wir verantwortlich 
gemacht wurden, die aber in Wirklichkeit eine gute Tat war. 
Aufgrund von alliierten Bombenangriffen in den besetzten 
Gebieten, Eltern, die kein Kind mehr wollten, Verhaftungen, 
Krankheiten und Todesfällen wurde ein Kind zum Lebensborn 
gebracht, um es in eine geeignete Familie zu adoptieren. Unsere 
Feinde haben damit einen großen Erfolg gehabt. Wir haben nie 
Kinder gestohlen oder entführt und wenn ein Kind gewaltsam 
weggenommen wurde, dann nur wegen eines Verbrechens oder 
wegen Vernachlässigung und das kam selten vor. Im Gegensatz zu 
dem, was die Sieger sagen. Ich war zeitweise damit beauftragt, 
Kinder zu überprüfen, die aus dem Osten kamen und zur Adoption 
freigegeben werden sollten und die Geschichte war immer dieselbe. Die Eltern setzten das Kind aus, 
starben oder waren krank und hatten keine anderen Verwandten, die sie aufnehmen konnten, oder sie 
waren Kriegsopfer. Dies war später in Russland ein großes Problem, da der NKWD/die Partisanen 
ganze Familien töteten, die versteckten Kinder aber nicht fanden. Es gab einige wenige Fälle, in denen 
ein Kind aufgrund von Misshandlung oder schwerer Unterernährung gewaltsam entfernt wurde. In 
solchen Fällen versuchten die NS-Wohlfahrtsbehörden, das Kind in einer anderen Familie 
unterzubringen und wenn sich keine finden ließ, konnte es zur Adoption freigegeben werden. 


Wie viele Kinder, glauben Sie, haben den Krieg überlebt? 


Ilse: Ich kann nur raten, aber es müssen Hunderte gewesen sein, es schien keine große Zahl zu sein und 
es gab andere deutsche Organisationen wie das Rote Kreuz, die versuchten, jedem zu helfen, der nicht 

mit seiner Familie zusammengeführt werden konnte, aber in Kriegszeiten war das nicht immer möglich. 
Ich glaube, dass einige der "Entführungen' Situationen waren, in denen die Familie mit der Roten Armee 
floh, getrennt wurde und das Kind bei uns landete. Nach dem Krieg ging die Familie auf die Suche und 
natürlich stahl der Feind das Kind. Wir waren eine Wohlfahrtsorganisation und wollten den Menschen 
nur helfen, nicht Leid zufügen. Denken Sie also daran: Die Wahrheit ist das erste Opfer des Krieges. 


In Norwegen wurden viele Kinder von Frauen geboren, die Beziehungen zu deutschen Soldaten hatten. 
Unser Haus stand dort allen offen, nicht nur SS-Einheiten. Die Frauen wurden hierher gebracht, um sie 
vor gehässigen Nachbarn und dem Widerstand zu schützen. Es waren unschuldige Kinder, aber am 
Ende des Krieges waren sie gezwungen, das Land zu verlassen, in dem sie geboren wurden. Die Linke 
erfand die gleichen alten Geschichten über SS-Zuchtlager und stigmatisierte diese Kinder als eine Art 
Mutanten. Dänemark hat das Gleiche getan. Viele dieser Kinder starben wegen dieses Hasses und das 
wird bis heute vertuscht. 
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Die deutschen Soldaten hegten keinen Hass gegen die Menschen in den Ländern, die sie zwangsweise 
besetzen mussten und natürlich waren die Frauen neugierig, wie dieser Feind aussah. Das deutsche 
Personal wurde ermutigt, hinauszugehen und die Bevölkerung zu treffen, um sie wissen zu lassen, dass 
sie niemandem etwas Böses wollten. Es wurden gute Freundschaften geschlossen und infolgedessen 
kam es zu vielen Schwangerschaften. Da Abtreibungen verboten waren, mussten die Frauen diese Last 
tragen. Es sei denn, die Schwangerschaft bedrohte die Mutter oder das Kind. Unsere Heime waren der 
perfekte Ort, an dem sie sich ein paar Monate lang verwöhnen lassen konnten. Sogar ausländische 
Arbeiter, die sich zu Hunderttausenden freiwillig meldeten, wurden während des Krieges in unseren 
Heimen aufgenommen. Was als Heime für SS-Frauen und -Freundinnen begann, wurde zu 
Zufluchtsorten für Menschen mit Kindern, die versuchten, einen schrecklichen Krieg zu überleben. 


Können Sie mir erzählen, wie es für Sie nach dem Krieg war? 


Ilse: Es war schrecklich und furchtbar. Mein Mann blieb während des gesamten Krieges im Stab der 
RuSHA; er war in einer entscheidenden Funktion für das Wohlergehen der Familien der Soldaten 
zuständig und daher nicht einberufungsfähig. Er war oft in Berlin und ich zog es vor, in München zu 
bleiben, so dass wir uns oft wochenlang nicht sehen konnten. Wir versuchten, ein Kind zu bekommen, 
wie es unsere Pflicht war, aber es gelang uns nicht, bis 1948. Er konnte Berlin verlassen, mit dem Befehl, 
nach München zu kommen und wurde dann von den Amerikanern unter General Patton gefangen 
genommen. Nach wenigen Monaten wurde er freigelassen und wir waren wieder vereint. Ich wurde 
größtenteils in Ruhe gelassen, wurde aber oft von alliierten Soldaten belästigt, die Sex verlangten. Ich 
achtete darauf, nie allein zu gehen und war in ständiger Angst, überfallen zu werden. Das Heim in 
Steinhoring blieb nach dem Krieg geöffnet, aber das Rote Kreuz und das alliierte medizinische Personal 
kontrollierten nun das Heim. Die meisten von uns durften bei den verbliebenen Kindern bleiben, andere 
wurden gebeten, in Krankenhäuser in der Umgebung zu gehen, die nicht zerstört waren. Das Heim 
wurde schließlich evakuiert und geschlossen, ich hatte es bereits verlassen und wurde gebeten, dem 
Personal eines privaten Krankenhauses in München beizutreten, mein Mann wurde von einem alten 
Kameraden in ein Geschäft gebracht. Ich war traurig, als ich von dem schrecklichen Schicksal vieler 
Kinder erfuhr, die in unseren Heimen geboren wurden. Sie trugen keine Schuld, doch heuchlerische 
Menschen, die ihre kleinlichen Differenzen nicht überwinden konnten, um sich um Kinder zu 
kümmern, behandelten sie als defekt oder unmoralisch. 


In den 50er Jahren geriet ich in Schwierigkeiten, als jeder, der mit dem Lebensborn in Verbindung stand, 
gesucht wurde, um sich wegen Entführung zu verantworten. Ich wies die Anschuldigungen energisch 
zurück und verteidigte unsere Mission, was die Aufmerksamkeit auf mich lenkte, da ich die Alliierten 
als Lügner und wahre Kriegsverbrecher bezeichnete. Das gefiel der Berufsregierung nicht und sie drohte 
mir mit Gefängnis, so habe ich all die Jahre weitgehend geschwiegen, denn meine Familie und meine 
Kinder haben eine Mutter verdient. Rückblickend betrachtet war das Lebensborn-Programm 
revolutionär, denn es bot Frauen einen sicheren, komfortablen und unterstützenden Ort, an dem sie ein 
Kind mit der besten Betreuung bekommen konnten. Ich kann bezeugen, dass es sich nicht um eine SS- 
'"Sexfarm' handelte, wie unsere Medien berichteten; wir wollten uns nur um diejenigen kümmern, die 
die Zukunft unseres Volkes gebären sollten. 


Lebensborn (metapedia) 
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